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Seit 62 Jahren erzählt die Zeit-
schrift „Pommern“ über Kultur 
und Geschichte der Region. 2018 
drohte das Ende. Nun möchte die  
Pommersche Stiftung für histori-
sche Bildung das Traditionsblatt in 
ruhigeres Fahrwasser führen. 

VON CHRISTINE SENKBEIL 

Greifswald. Die Kapelle in Düvier in 
der Kirchengemeinde Gülzowshof 
hat einen prominenten Vorgänger-
bau, wie in der neuesten Ausgabe 
der Zeitschrift „Pommern“ zu er-
fahren ist. Nämlich die auffallend 
ähnliche Kapelle in Vitte, die zu-
letzt durch ihren nicht mehr wei-
ßen Anstrich von sich reden mach-
te. Reinhard Kuhl berichtet 
ausführlich über ihre Architektur, 
den Einfluss Caspar David Fried-
richs, über den Geist der Erbau-
ungszeit um 1815 an sich. „Das ist 
eines von wieder mal vielen span-
nenden Themen“, sagt Jana Ol-
schewski, die Redakteurin der Zeit-
schrift „Pommern“. 

Seit vielen Jahren sorgt die pro-
movierte Kunsthistorikerin dafür, 
dass diese „Zeitschrift für Kultur 
und Geschichte“, wie sie im Unter-
titel heißt, viermal jährlich er-
scheint. Und sie hat Freude an die-
ser Art Freizeitgestaltung: „Alles, 
was man ehrenamtlich macht, 
muss Spaß machen“, findet sie. Der 
Historiker Heiko Wartenberg un-
terstützt sie bei der redaktionellen 
Betreuung des 50-seitigen Heftes. 

Gemeinsam sind die beiden mit 
anderen Akteuren rund um die 
Zeitschrift im Greifswalder St. Spi-
ritus versammelt. Zu einem Anlass, 
der alle freut: Die Pommersche 
Stiftung für historische Bildung 
übernimmt das Heft nun als Her-
ausgeber, eine mit zwei Jahren 
selbst noch neue Einrichtung (Kiz 
berichtete 26/2023). „Die Geschich-
te und deren Vermittlung ist ja un-
sere Aufgabe“, sagt der emeritierte 
Rechtswissenschaftler Jürgen Koh-
ler vom Stiftungsvorstand. „Es 
passt in unser Profil, eine solche 
Zeitschrift zu führen.“ Geschichte, 
aber auch Gegenwart werde in der 

bereits im 62. Jahrgang erscheinen-
den Zeitschrift erzählt, „gehaltvoll 
popularisiert“, mit unterschiedli-
chen Temperamenten, wie die der 
Schreibenden. „Wir haben Autoren 
aus ganz Deutschland, sogar aus 
Brasilien“, erklärt Jana Olschewski. 
Auch gelesen werde die Pommern-
Zeitschrift bis ins Ausland.

„Gemeinsames Erinnern 
muss gepflegt werden“

Erst 2018 hatte der Verein „Pom-
merscher Greif“ die „Pommern“ 
aus der Insolvenz des vorherigen 
Trägers herausgelöst. „Wir konn-
ten damals in die Bresche sprin-
gen“, sagt Vereinsvorsitzender 
Klaus-Dieter Korth. Nun sei man 
froh, eine gut geplante und dauer-
hafte Lösung gefunden zu haben.

Großen Dank gibt es für diesen 
Feuerwehreinsatz. Auch von Heiko 
Miraß, dem Staatssekretär für Vor-
pommern und das östliche Meck-

lenburg. „Ich bin sozusagen die 
Zielgruppe dieser Zeitschrift und 
schätze sie sehr, weil sie einen Bei-
trag dazu leistet, die regionale 
Identität zu entwickeln“, sagt er. 
Identität sei gemeinsames Erin-
nern: „Und das muss gepflegt wer-
den.“ Gerade hier in Pommern sei 
es wichtig, da durch die Trennung 

Pommerns in Polen und Deutsch-
land viel davon zerbrach. Ein be-
wusst betriebenes Vergessen hätte 
über Jahrzehnte prägend gewirkt: 
„Für mich hatte schon der Begriff 
‚Pommern‘ immer einen revan-
chistischen Beigeschmack“, sagt 
Miraß. Gerade diese Brüche mach-
ten das gemeinsame Erinnern so 
wichtig. 

Dass das Interesse an diesem 
Teil der Geschichte zunimmt, be-
stätigte auch Ruth Slenczka vom 
Pommerschen Landesmuseum. 
„Der Schmerz nimmt ab, die Neu-
gier zu“, meint sie. „Man kann un-
beschwerter mit den Geschichten 
von Vertreibung und Leid umge-
hen, weil schon Generationen da-
zwischen liegen.“ 

Doch die Zeitschrift „Pommern“ 
möchte nicht nur zurückblicken, 
sondern auch nach vorn, wie auch 
Manja Olschowski betont – die Vor-
sitzende der neuen Träger-Stif-
tung. Denn – auch hierüber besteht 
Einigkeit – es wird für die Zukunft 
wichtig sein, die Zeitschrift näher 
an die satzungsgemäße Zielgruppe 
der Stiftung zu rücken, die Jugend. 
„Ich kann mir gut vorstellen, dass 
einzelne Artikel auch im Unter-
richt verwendet werden können“, 
sagt die promovierte Historikerin, 
die an der Montessori-Schule un-
terrichtet. Und ihr Kompagnon 
Jürgen Kohler lädt ein: „Ideen sind 
gefragt, machen Sie gern alle mit.“

 O „Pommern – Zeitschrift für Kul-
tur und Geschichte“ erscheint vier-
teljährlich als Abozeitschrift, ist er-
hältlich über die Internetseite www.
zsp.pommersche-stiftung.de und 
im Buchhandel. Auf der Internetsei-
te können auch alte Ausgaben nach-
bestellt werden.

T E R M I N E  D E R  
G E M E I N D E N
Einsatz auf Friedhof
Pütte bei Stralsund, 13. April, 10 
Uhr:  Die Kirchengemeinde lädt 
zum Pflegeeinsatz auf dem Fried-
hof ein. Für Imbiss ist gesorgt.

Funde der Restauratoren
Greifswald, Marienkirche, 15. Ap-
ril, 19 Uhr: Diplom-Restaurator 
Carsten Schneider präsentiert in 
der Annenkapelle Erkenntnisse 
und Entdeckungen von der Restau-
rierung der Kapelle im Vorjahr.

Ein Hoch auf Friedrich
Rappin auf Rügen, 17. April, 14 
Uhr: Im Gemeinderaum der Alten 
Schule Rappin geht es zum 250. 
Geburstag von Caspar David Fried-
rich um diese „Lichtgestalt“.

Pilgerinitiative lädt ein
Berlin, 26. April bis 5. Mai: Die 
Ökumenische Pilgerinitiative Vor-
pommern veranstaltet eine Pilger-
tour von Berlin nach Bad Wilsnack. 
Mehr Infos gibt‘s auf der Seite der 
Initiative www. pilgerinitiative-
vorpommern.de.

K I R C H E N R ÄT S E L

Den Strand von Wreechen auf Rü-
gen in KiZ Nr. 14 haben Hans-Joa-
chim Engel und Klaus Peseke er-
kannt. Die Kirche im Dorf 
Neuendorf B in der Nähe der Bur-
gruine Feste Landskron aus KiZ Nr. 
15 erkannten Michael Heyn, Hans-
Joachim Engel, Peter Büttner, An-
nemarie Krull, Klaus Peseke und 
Joachim Meyer: Glückwunsch! 
Heute suchen wir eine Feldstein-
kirche in Mecklenburg, die erst-
mals 1297 erwähnt wurde, und 
wunderschöne moderne Kirchen-
fenster hat. Am Sonntag, 14. April, 
um 11 Uhr wird hier Gottesdienst 
gefeiert. 
Wenn Sie den Ort wissen, kontaktie-
ren Sie uns unter 03834/461 49 22 
oder  redaktion-greifswald@ 
kirchenzeitung-mv.de.

Die Pommern-Identität stärken
Die Zeitschrift „Pommern“ hat eine neue Herausgeberin

In St. Spiritus Greifswald beim Herausgeberwechsel: Klaus-Dieter Korth (v.l.), 
Heiko Wartenberg, Jana Olschewski, Manja Olschowski und Jürgen Kohler. 
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Er war für viele Menschen in und 
um Vilmnitz prägend, in Wort und 
Schrift, Musik und Gespräch: Pas-
tor Gottfried Biermann. Die frühere 
Pröpstin Helga Ruch erinnert an 
ihren verstorbenen Kollegen. 

Vilmnitz. Am 19. März ist Pastor i.R. 
Gottfried Biermann im Alter von 
fast 80 Jahren heimgegangen. Über 
seine Traueranzeige setzte die Fa-
milie die Bemerkung: „Ein viel-
schichtiges Leben ist verklungen.“

Wohl wahr, wenn wir auf das Le-
ben dieses klugen, bedächtigen 
Mannes schauen, der in den 49 Jah-
ren, die er in Vilmnitz gelebt und 
gewirkt hat, für viele Menschen 
prägend gewesen ist in Wort und 
Schrift, in Musik und Gespräch. 
Geboren als viertes Kind in einer 

Pfarrfamilie am 27. März 1944 in 
Semlow, ging er in Barth und Loitz 
zur Schule. Er hatte früh Klavier-
unterricht, beispielsweise auch bei 

Annelise Pflugbeil, und studierte 
zunächst Kirchenmusik in Greifs-
wald. Dann, als Kantorkatechet in 
Pasewalk tätig, entdeckte er sein 
Interesse für die Theologie und be-
gann erneut zu studieren, wieder 
in Greifswald, wo er auch seinen 
theologischen Doktor machte. 

Er sagte selbst über diese Jahre, 
dass sie zu den „schönsten und auf-
regendsten“ seines Lebens gehört 
hätten. In die Zeit des Studiums in 
Greifswald fiel auch das Kennenler-
nen seiner späteren Frau Farigunt, 
mit der er eine große Familie grün-
dete: Fünf Kinder wurden im Laufe 
der Jahre geboren. Mitte der 70er 
Jahre ging Gottfried Biermann in 
die Pfarrstelle Vilmnitz auf Rügen, 
in der er bis zum Eintritt in den Ru-
hestand 2005 sehr vielfältig wirkte. 

Berühmt waren die Sommermu-
siken und Gesprächskreise ebenso 
wie der Rügener Singkreis. 

Auch im Ruhestand engagierte 
sich „Gobbi“, wie er von anderen 
liebevoll genannt wurde, im För-
derverein, manchmal noch als Pre-
diger, viel öfter als musikalischer 
Begleiter in den Gottesdiensten. Er 
war ein aufmerksamer und kriti-
scher Begleiter, sowohl hier als 
auch im sonstigen Leben von Ge-
meinde und Kirche. 

Dass er mit zunehmendem Alter 
immer schweigsamer wurde, war 
nicht für jeden nachvollziehbar. Er 
selbst war sich durchaus nicht nur 
seiner Möglichkeiten, sondern 
auch seiner Grenzen bewusst. Wir 
wissen ihn und sein Leben gebor-
gen in Gottes Hand.

„Ein vielschichtiges Leben ist verklungen“
Pastor i.R. Gottfried Biermann aus Vilmnitz auf Rügen ist gestorben
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Gottfried Biermann aus Vilmnitz auf 
der Insel Rügen.

Das aktuelle Heft der Zeitschrift 
„Pommern“




